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Bekanntmachung.
Die Fußgängerbrücke über die Saale bei

Stecknersberg hierſelbſt wird, nachdem dieſelbe
ſtrom- und baupo izeilich abgenommen, hier
mit für den Verkehr freigegeben.

Merſeburg, den 12. September 1905.
Die Polizei- Verwaltung. (1845

Die revolutionäre Stimmung der
Sozialdemokratie.

Genoſſin Klara Zetkin, gemeinhin die rote
Klara genannt, hat kürzlich in einer Berliner
Volksverſammlung behauptet, der diesjährige
ſozialdemokratiſche Parteitag ſtehe einer revo
lutionären Stimmung in den Maſſen gegen-
über. Wer den Kundgebungen der Sozial-
demokratie in Preſſe und Verſammlungen die
nötige Aufmerkſamkeit widmet, wird dieſe Be
hauptung als richtig anerkennen müſſen. Jn
der Tat iſt der ausgeſprochen revolutionäre
Charakter und die von Grund auf umſtürz-
leriſche Tendenz der Sozialdemokratie kaum
jemals ſo klar in die Erſcheinung getreten,
wie gerade in der letzten Zeit. Zum Beweiſe
hierfür braucht man nur die jüngſte Gruppen
bildung im Schoße der Sozialdemokratie, den
Anarchoſozialismus, etwas näher ins Auge
zu faſſen. Sein eigentliches Weſen wird grell
beleuchtet durch die programmattſchen Aeuße-
rungen, mit denen Dr. Friedeberg unter dem
toſenden Beifall der Genoſſen die Gründung
der neuen Gruppe eingeleitet, beziehungsweiſe
nachträglich gerechtfertigt hat. Die ſozial-
demokratiſche Preſſe hat aus taktiſchen Gründen
dieſe ihr unbequemen Aeußerungen größten-
teils unterſchlagen, umſomehr aber iſt es
Pflicht der gutgeſinnten Publiziſtik, für ihre
möglichſt weite Verbreitung Sorge zu tragen;
denn es bietet ſich hier ein vortreffliches Mittel,
dem Volke die Augen über den Charakter der
Sozialdemokratie zu öffnen.

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(87. Fortſetzung.)
„Sie irren ſich in mir, Madame,“ verſetzte

ſie in fliegender Haſt. „Jch muß Herrn
Subligny ſprechen, um ihm eine Nachricht zu
überbringen, die von der größten Wichtigkeit
für ihn iſt! Es hängt vielleicht Tod und
Leben für ihn davon ab, daß er ſie noch vor

daß er ſie ſo ſchnell als es irgend mög-
lich iſt, erhält!“

„Tod und Leben?“ fragte die Alte, die
Augen erſtaunt aufreißend und Babiole mit
mißtrauiſchen Blicken betrachtend.

„Zum mindeſten ſein Lebensglück,“ be-
teuerte dieſe erregt. „Sie machen ihn un
glücklich, wenn Sie mich verhindern, ihm die
Nachricht zu überbringen ehe ehe er
ſagen Sie mir die Wahrheit, Frau, er iſt
er iſt auf der Mairie, um ſeine Heirat zu
ſchließen

„Nun ja, wenn Sie es denn doch wiſſen!
Und Sie werden daher begreifen

„So iſt es denn wahr, allmächtiger Gott,
das Entſetzliche iſt geſchehen, er iſt ihr Mann!“
ſtieß Babiole verzweifelt und die Frau unter
brechend hervor.

„Das Entſetzliche?“ fragte dieſe verblüfft
zurück. „Ja, iſt es denn etwas Entſetzliches,
ſolch' eine ſchöne junge Dame zu heiraten

„Das größte Unglück, das ihn treffen
konnte vor dem ich ihn retten wollte
ſtöhnte Babiole.

„Unglück? Jhn retten ſtotterte die Alte,

Was will die Sozialdemokratie? Dr. Friede-
berg hat es klipp und klar ausgeſprochen
in den Worten: „Dem Feudalismus der
herrſchenden Geſellſchaftsklaſſen, dem Gottes
gnadentum, der religiöſen Weltanſchauung, dem
Kopitalismus und dem Militarismus gegen-
über vertritt der Sozialismus die Religions-
loſigkeit, die Vaterlandsloſigkeit und die Ge-
ſetzloſigkeit.“ Mit dieſen Worten hat ein
Anhänger der Sozialdemokratie, der als ſo-
zialdemokratiſcher Stadtverordneter der Reichs
hauptſtadt, rühriger Agitator und geſuchter
Verſammlungsredner Jahre lang zu den leiten-
den Kreiſen der Sozialdemokratie gehörte und da-
her aus intimſter Kenntnis über Weſen und Be
ſtrebungen dieſer Partei zu urteilen vermag,
nur dasjenige beſtätigt, was die Gegner der
Sozialdemokratie ſtets behauptet haben, daß
nämlich die Sozialdemokratie nichts anderes
iſt als eine Partei der Religionsloſigkeit, der
Vaterlandsloſigkeit und der Geſetzloſigkeit.
Jm einzelnen aber kennzeichnete Dr. Friede-
berg die Stellungnahme der Sozialdemokratie
zu Religion und Gottesglauben folgender-
maßen: „Die Sozialdemokratie hat eine Auf-
faſſung zu bekämpfen, die ſich immer als
Stütze und Machtmittel der herrſchenden Ge
ſellſchaft erwieſen hat: die Religion. Das
Proletariat hat noch niemals von Gott etwas
zu hoffen gehabt. Nein, Kampf und Krieg
gegen Gott, dieſe Stütze der herrſchenden
Klaſſen!“ Eine überaus draſtiſche Probe
von der ſchmachvollen Vaterlandsloſigkeit, der
durch und durch unpatriotiſchen und anti-
nationalen Geſinnung der Sozialdemokratie
endlich leiſtete Dr. Friedeberg, indem er unter
lautem Beifall ausrief: „Alle Greueltaten,
die ein ſiegreicher Feind in unſerem Lande
verüben könnte, werden von der Bourgeoiſie
am Proletariat fortgeſetzt verübt. Wir haben
keine Veranlaſſung, gegen den auswärtigen
Feind zu Felde zu ziehen. Lieber laſſen wir
uns von den Kruppſchen Kanonen nieder

durch Babiole's ſichtliche Verzweiflung ganz
konſterniert. J, du meine Zeit, zu ſpät wäre
es ja allerdings noch nicht, wenn es wirklich
ein Unglück zu verhüten gäbe

„Noch nicht zu ſpät? So ſprechen Sie doch!“
„Wenn die Sache wirklich ſo ſchlimm wäre

er iſt erſt vor 20 Minuten fortgefahren
und ſagte, daß er noch ein halbes Stündchen
Zeit habe

„Eine halbe Stunde! Und ſeit zwanzig
Minuten iſt er fort: es blieben mir alſo noch
zehn Minuten! Bei Jhrem Seelenheil und
dem Heil Jhrer Kinder, Frau, beſchwöre ich
Sie: ſagen Sie mir, auf welcher Mairie ich
ihn finde!“

„Mairie des neunten Reviers, Rue Drouot!“
ſtieß die Alte erſchrocken und faſt unwillkür-
lich hervor. „Alle Heiligen, das iſt ja aber
ganz fürchterlich

Babiole hörte ſie nicht mehr. Sie haſtete,
ſo ſchnell ſie es vermochte, die kleine Treppe
hinab und wankte auf die Straße hinaus.
Der Fiaker, den ſie Vorſichtshalber hatte
warten laſſen, hielt noch vor der Tir. Sie
ſtieg ein und gab ihm die Adreſſe. „Das
doppelte Fahrgeld, Kutſcher, wenn Sie be-
ſonders eilen!“ fügte ſie dringend hinzu.

Der Wagen rollte von dannen, ſo ſchnell
das Pferd zu laufen vermochte. Aber die
Schnelligkeit eines Fiakerpferdes läßt zu
wünſchen übrig; und außerdem trat öfter
kleiner Aufenthalt ein, durch das Wagenge-
wühl, das hier und da allzu groß wurde
die Fahrt dünkte Babiole eine Ewigkeit lang.
Das arme junge Weſen hätte aus dem
Fiaker ſpringen und dem Wagen voraufeilen

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 15. September 1905.

ſchießen. Unſer Klaſſenkampf beruht darauf,
daß wir der Regierung jede Heeresfolge ver-
weigern, ſolange ſie nicht gleiches Recht für
alle Staatsbürger gewährt. Worin die Ver-
weigerung des gleichen Rechtes beſteht, dürfte
Herrn Friedebergs Geheimnis bleiben, und
ſo dient denn dieſer dem ſozialdemokratiſchen
Phraſenſchatze entnommene Zuſatz auch nur
als Feigenblatt für die cyniſche Unverfroren-
heit, mit der hier die Aufkündigung der
Heersfolge oder der Soldatenſtreik im Kriegs
falle als Ziel der Sozialdemokratie öffentlich
proklamiert wird.

Die Vertreter der Sammetpfötchentaktik
in der Sozialdemokratie ſind durch die hahne-
büchene Offenheit Dr. Friedebergs arg blamiert.
Ob ſie ſich in bekannter heuchleriſcher Manier
aus dieſer Schlinge ziehen werden, indem ſie
das äußere Band zwiſchen ihm und ſich zer
ſchneiden, iſt zur Zeit noch ungewiß. Vor
läufig iſt Dr. Friedeberg noch organiſiertes
Mitglied der Sozialdemokratie und will es
auch bleiben. Wir aber können ihm für das
offene Ausplaudern deſſen, was die Mehrzahl
der Genoſſen im ſtillen Herzensſchrein be-
wahrt, nur Dank wiſſen. Wahrlich, das
deutſche Volk müßte uvnheilbarer Blindheit
überantwortet ſein, wollte es aus ſolchen
Kundgebungen nicht den Abgrund des Ver-
derbens erkennen, den die Sozialdemokratie
uns zuzuführen trachtet, und wollte es daraus
nicht endlich den feſten Entſchluß zur Nieder
zwingung der Todfeinde aller Ordnung, Sitte
und Kultur ſchöpfen.

Aus Rußland.
Tiflis, 13. September. Der Bürger-

meiſter und mehrere Stadträte legten ihre
Aemter nieder als Proteſt gegen die blutige
Unterdrückung der Kundgebung vom 11. Sep-
tember durch die Truppen im Rathauſe. Eine
Abordnung von Landleuten des Bezirkes
Sangeſur bat den General Schirintin, Maß-

mögen. Endlich hielt das Gefährt an ſeinem
Beſtimmungsort. Babiole verließ den Fiaker
nahe dem großen Portal der Mairie. Drei
elegante Equipagen hielten an demſelben,
gewiß des neuverbundenen Paares und der
Zeugen harrend. Der geſetzliche Akt war
alſo offenbar auch noch nicht vorüber.

Babiole durchſchritt den langen Gang, den
Vorflur, den Hof, an den Augen der dort
poſtierten Polizeibeamten vorüber, welche die
ſeltſame Erſcheinung des jungen Mädchens
ſtutzend wahrnahmen. Das Vorzimmer und
das Wartezimmer waren voll von Leuten,
Paare, die gekommen waren, ſich zu verbinden,
ihre Zeugen, andere Männer und Frauen,
welche Todesfälle oder Geburten anmeldeten.

Die Neuankommende drängte ſich erregt,
mühſam durch die Menge, niemanden be-
achtend, geleitet endlich durch die Jnſchrift
über einer Tür, welche den Raum als den-
jenigen für die Eheſchließungen bezeichnete.

Babiole trat ein und ſah ſich abermals in
einem großen Gemach, in dem ein Gewühl
von Leuten herrſchte. Sie hielt nach den
Perſonen Umſchau, welche ſie ſuchte, aber ihr
Auge vermochte ſich nicht gleich zu orientieren:
ſie ſah niemand, den ſie kannte.

Jm Hintergrunde des Gemachs erhob ſich
eine Eſtrade, geſchmückt mit einer großen
Statue der Republik: auf der Empore der
Seſſel des Maire's hinter einem Tiſch, aber
dieſer Seſſel war leer, der Beamte nicht an
weſend.

Babiole atmete tief auf. Noch war alſo
Zeit! Erleichtert blickte ſie von neuem um ſich,
freier, ruhiger, als zuvor. Jn einiger Ent-

145. Jahrgang.

nahmen gegen die aufſtändiſchen Tartaren
zu er greifen, welche Dörfer zerſtören und
Frauen rauben. Man proteſtiert insbeſondere
gegen die tartariſchen Poliziſten, deren Ver
halten eine Beruhigung unmöglich macht.
Die Brandſtiftungen und Plünderungen in
Balakhani und Bibi-Eibat haben aufgehört.
Gegenwärtig herrſcht in dieſen Orten Ruhe,
aber die Brände und das Schießen dauern
in Baku fort.

Warſchau, 13. September. Heute nacht
umzingelte die Geheimpolizei mit Hilfe
des Militärs das Gebäude des hieſigen aſtro-
nomiſchen Obſervatoriums, durchſuchte die
Wohnung des Leiters Jan Kowalecyk,
eines berühmten Aſtronomen, und fand eine
große Waffenniederlage. Kowalcyk, ſeine
Tochter und ſein Sohn wurden verhaftet.
Gleichzeitig wurde in der Sosnowagaſſe eine
Apothekerwohnung durchſucht und
eine zwette Waffenniederlage mit 20,000 Re
volverpatronen gefunden. Die ganze Familie
wurde verhaftet. Der Waffenfund deutet auf
eine Organiſation im ganzen Reiche und auf
revolutionäre Vorbereitungen der ſozialen
Kampfpartei hin.

Witte's Abreiſe.
New-Yort, 12. Septbr. Witte wurde

heute vor der Abfahrt nochmals von den
Bankiers Strauß und Seligmann auf-
geſucht; ſie verſicherten ſpäter, daß er ihnen
die Anwendung ſeines Einfluſſes zugunſten
der ruſſiſchen Jsraeliten zugeſagt habe. Baron
Komura ließ Witte ſein Bedauern aus
drücken, daß ein Blaſenleiden ihn verhinderte,
dem früheren Feind und nunmehr geſchätzten
Freund am Dampfer Lebewohl zu ſagen.

Der Untergang der „Mikaſa.“
Die „Mikaſa“ war das Flaggſchiff des

Admirals Togo. Von „Mikaſa“ ſignaliſierte
beim Beginn der Seeſchlacht in der Korea-

fernung bemerkte ſie Herrn Vernelle, der mit
zwei Herren plauderte, welche ſie nicht erkannte

vermutlich die Zeugen ſeiner Clemence.
Dort, in der Nähe von ihnen, auf einem

Sofa ſitzend, erblickte ſie Clemence, zwiſchen
zwei Damen, jedenfalls die Brautführerinnen
der jungen Unglücklichen! Und wo war
Andrs6? Ah, dort, endlich ſah ſie auch ihn.
Er ſtand aufrecht, die Arme auf der Bruſt
gekreuzt, in einer Fenſterniſche, ſich mit dem
Rücken gegen das Fenſterkreuz lehnend, den
Kopf halb geſenkt, in auffallender Entfernung
von ſeiner Braut. Wie ſeltſam! Machte er
den Eindruck eines Glücklichen? Jn ſeiner
Nähe befanden ſich zwei Herren, die zu ihm
zu gehören ſchienen Babiole betrachtete
ſie genauer: ſie erkannte in dem einen von
ihnen Louis Marbeuf.
Die Zeit drängte, der Moment war günſtig,

ſie beſchloß zu handeln.
Sie ſchritt ſeitwärts an der Wand entlang

durch den Saal, bemüht, ſo unbeachtet wie
möglich zu bleiben. Faſt übermannte ſie ihre
Schwäche wieder ſie war genötigt, einige
Male Halt zu machen und ſich an der Mauer
zu ſtützen.

Zitternd entnahm ſie das Päckchen Briefe
ihrer Taſche und hielt es in der Hand. Jhr
war, als werde ſie nicht ſprechen können, um
das Schreckliche zu ſagen, das die Hoffnungen
dieſes Tages ſo grauſam vernichten mußte,
und ſie wollte, wenn ihre Lippen ſich weigerten,
es auszuſprechen, Andrsé die Briefe übergeben,
die für ſie reden ſollten.

(Fortſetzung folgt.)
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ſtraße Admiral Togo den übrigen Komman
danten und Mannſchaften, daß Japan von
ihnen das Aeußerſte erwarte; das Schickſal
des Vaterlandes hänge von dieſer Seeſchlacht
ab. Jn der Seeſchlacht in der Koreaſtraße
bildeten die vier Linienſchiffe und die Panzer-
kreuzer „Kaſuga“ und „Niſhin“ das 1. Ge
ſchwader unter Admiral Togos Führung.
Durch die große artilleriſtiſche Wirkung der
ſchweren Geſchütze der „Mikaſa“ wurde zum
weſentlichen Teile die Seeſchlacht entſchieden.
„Mikaſa“ litt am meiſten von den japaniſchen
Schiffen; ſie hatte 8 tote Mannſchaften, 4
ſchwer verwundete Offiziere, 17 ſchwer ver
wundete Mannſchaften, 3 leicht verwundete
Offiziere und 81 Mannſchaften. Die See
ſchlacht vor Port Arthur, die das Ausbrechen
der ruſſiſchen Linien Schiffe verhinderte,
war ebenfalls hauptſächlich durch „Mikaſa“
entſchieden und dieſes Schiff, der Stolz der
Nation, geht unrühmlich zu Grunde durch
Feuer. Unſeren Seeoffizieren iſt es unklar,
wie dies geſchehen konnte; denn Holzteile oder
andere brennende Gegenſtände hatte „Mikaſa“
nicht; es muß eine Exploſion erfolgt ſein.
„Mikaſa“ iſt 1900 vom Stapel gelaufen, es
war bei Vickers erbaut, hatte ein Deplacement
von 15,440 Tonnen und die 16,400 indizierten
Pferdekräfte, welche die Maſchinen entwickelten,
gaben ihm eine Geſchwindigkeit von 18,6
Seemeilen. „Mikaſa“ hatte 741 Mann an
Bord, es war 122 Meter lang, 23,2 Meter
breit und hatte einen Tiefgang von 8,3 Meter.
Jn Japan betrachtete man das Linienſchiff
„Mikaſa“ geradezu als ein Heiligtum.

w. 4.7 3Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. September. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer, der Kronprinz, die Prinzen
Heinrich, Eitel Friedrich und Adalbert ſind
nebſt Gefolge heute nachmittag 2 Uhr im
Automobil aus dem Manöbvergelände in
Em s eingetroffen und langſam durch den
Kurhof gefahren, wo ſie vom Badekommiſſar
Oberſt v. Dresky und einer jubelnden Menge
begeiſtert begrüßt wurden. Hierauf erfolgte
die Weiterfahrt nach Koblenz, wo die
Herrſchaften gegen 3 Uhr eintrafen. Die
Kaiſerin kehrte ſchon um 1 Uhr nach
Koblenz zurück.

Koblenz, 13. September. Beide Korps-
kommandeure hatten ſich entſchloſſen, heute
anzugreifen. Auf den Höhen bei Endlich-
hofen kam es zu einem Gefecht, das viele
intereſſante Momente brachte. Starker Nebel
hatte die Bewegungen ſehr begünſtigt, was
beſonders vom 18. Korps ausgenutzt wurde.
Seine Jnfanterie tauchte dicht vor der feind
lichen Artillerie auf und nahm in kurzem,
energiſchem Angriff mehrere Batterien. Wenn
General von Eichhorn trotz ſeiner ſichtlich er
folgreichen Führung dennoch mit ſeinem Korps
zurckgewieſen wurde, darf man darin ledig
lich ein Bedürfnis der Leitung ſehen, das
ihr für die Durchführung der weiteren Ma-
növertage vielleicht nachempfunden werden
kann. Auf dem rechten Flügel der blauen
Truppen war die 25. Jnfanterie-Brigade, die
auf Befehl des Kaiſers zu den Manöbvern
zugezogen iſt, der 16. Jnfanterie-Diviſion zu
geteilt; ſie ſollte die aus dem oſtaſiatiſchen
Kriege gewonnenen taktiſchen Erfahrungen
zeigen. Der Angriff dieſer Truppe brachte
keinerlei abnorme Formen. Er wurde unter
Beobachtung der für den Jnfanteriekampf be
ſtehenden Vorſchriften durchgeführt. Der Kaiſer
folgte dieſem Teil der Manöver mit großem
Intereſſe und begab ſich ſpäter zur Leitung
nach der Endlichhofer Höhe. Die Truppen
waren zum Teil um 2 Uhr morgens aufge-
brochen, zeigten jedoch trotz bedeutender Marſch
leiſtung und warmer Witterung eine vorzüg-
liche, friſche Haltung.

Rudolſtadt, 10. September. Die
„Dorfztg.“ ſchreibt: Das Ergebnis der
Landtagswahl hat in eingeweihten
Kreiſen nicht überraſcht. Dort war man
darauf gefaßt, daß die Sozialdemokraten im
Landtage die Mehrheit erlangen würden, und
wenn ſie heute auch erſt acht von den 16
Sitzen ſicher inne haben, ſo genügt das doch
ſchon, ſie zur allein ausſchlaggebenden Partei
z machen. Es iſt aber leider zu befürchten,

aß die Stichwahl den Sozialdemokraten auch
noch einen Sitz beſcheren wird, ſo daß dann
neun Genoſſen den ſieben Vertretern der
Ordnungspartei gegenüber ſtehen würden.

Stuttgart, 13. September. Die „Süd-
und Mitteldeutſche Fleiſcherzeitung“ berichtet
über eine Audienz, die der Staatsminiſter desJnnern v. i chek dem Vorſtande des
Bezirksvereins Königreich Württemberg im
Deutſchen Fleiſcherverband gewährt
hatte. Der Miniſter erklärte, daß die Fleiſch
notlage offenkundig zutage liege und eine
Beſſerung ſehr erwünſcht wäre. Er ſei gern

bereit alles zu tun, ſoweit es ihm möglich
ſei, eine Erleichterung hinſichtlich der Vieh
teuerung herbeizuführen. Eine Oeffnung der
Grenzen gegenüber Italien ſei ausgeſchloſſen,
weil dort die Vieh- und Schweinebeſtände
verſeucht ſeien. Jn OeſterreichUngarn ſeien
die Preiſe ſo hoch wie bei uns, und über-
dies ſei dieſes Land auch nicht ſeuchenfrei.
Jn Betracht kämen lediglich Dänemark,
Holland und Frankreich, aber hier ſei nur der
Bundesrat zuſtändig. Der Miniſter betonte
auch, daß zu der Beunruhigung weſentlich
in der Preſſe und in Verſammlungen beige-
tragen würde und daß es wünſchenswert ſei,
daß eine ruhigere Auffaſſung der Lage
Platz greife.

Weſten.

Cokales.
Merſeburg, 14. September.

Eiſenbahn-Sache. Von Schafſtedt geht
die Meldung ein, daß der Herr Eiſenbahn
Miniſter die Weiterführung der Strecke von
Schafſtedt nach Querfurt abgelehnt hat. Da
mit dürfte die Hoffnung, welche man betreffs
einer Weiterführung von Merſeburg nach
Weſten über die Strecke Lauchſtedt--Schafſtedt
noch hegen durfte, begraben ſein, vielmehr iſt
anzunehmen, daß die Weiterführung über
Mücheln vor ſich geht, wie ja allerdings aus
den Meldungen, die ſchon vor einigen Monaten
durch die Preſſe liefen, auch anzunehmen war.
Wie weit die ganze Angelegenheit überhaupt
gediehen iſt, darüber iſt ſchwer etwas zu er
fahren, ſelbſt unſere Herren Landtagsabgeord-
neten ſcheinen nicht näher informiert zu ſein.
Das gilt ſowohl für die Strecke Merſeburg
Leutzſch, wie für die Weiterführung nach

„Vorgemerkt werden alle Projekte“,
äußerte einmal der Herr Miniſter im Abge-
ordnetenhauſe, „jedes wird auf einen Zettel
gebracht und an die Wand geklebt“. Die
dem Herrn Miniſter notwendig erſcheinenden
Projekte unter den vielen wird eine gründ-
liche Stiebung vorgenommen werden dem
Landtag vorgelegt, die andern kommen ins
Aktenfach, wo ſie bis auf weiteres verſtauhen.

Die letzte Fahrt. Vorgeſtern kam hier
die Leiche des in Nordamerika verſtorbenen
Rentiers Käſtner an, der aus Wüſte-
neutzſch ſtammt und vor ſeinem Tode den
beſtimmten Wunſch ausgeſprochen hatte,
ſeinen Leib im alten Vaterlande beſtatten zu
laſſen. Die weite Reiſe wurde in einem
metallenen, luftdicht verſchloſſenen, ſargähn
lichen Kaſten zurückgelegt.

Die Mindeſtdauer der Lehrzeit.
Die Handwerkskammer zu Halle will ſo bald
als möglich die Frage der Mindeſtdauer der

Lehrzeit für die einzelnen Gewerbe in ihrem
Bezirk regeln. Sie hat deshalb Schreiben an
die ſämtlichen Jnnungen, ſowie an diejenigen
gewerblichen Vereinigungen ihres Bezirkes
geſandt, welche nach S 1034a Ziffer 2 der Ge
werbeordnung die Wahlbefugniſſe zur Hand-
werkskammer beſitzen, mit dem Erſuchen, bis
zum 15. November d. J. Generalverſammlungen
ihrer Vereinigungen zum Zwecke der Erörterung
über dieſe Frage einzuberufen und bis zum
25. November darüber zu berichten. Die
Geſellenausſchüſſe ſollen ebenfalls gehört
werden. Die Vollverſammlung der Hand-
werkskammer hat zugeſtimmt, daß im Durch
ſchnitt die Mindeſtdauer der Lehrzeit 3 Jahre
betragen ſoll. Nur für die Gewerbe der
Müller, Nagelſchmiede und Seifenſieder ſoll
eine zweijährige, dagegen für die Gewerbe
der Buchdrucker, Forinſtecher, Lithographen,
Schriftſetzer und Steindrucker eine vierjährige
Lehrzeit feſtgeſetzt werden. Außerdem ſoll in
ſämtlichen Gewerben für Lehrlinge mit guter
Vorbildung, im beſonderen bei Vorhandenſein
des Berechtigungsſcheines zum einjährig-
freiwilligen Dienſt, in der unteren Grenze
der Lehrzeit eine Ausnahme jedoch nicht
unter 2 Jahren) geſtattet ſein. t

Zigeuner, welche den Halle'ſchen Vieh-
markt beſucht hatten, kamen geſtern abend
zwiſchen 11 und 12 Uhr hier durch, wurden
von Polizeibeamten in Empfang genommen
und nach der Weißenfelſer Straße dirigiert,
wo ſchon Gendarmerie bereit ſtand, ſie weiter
nach dem „Bäumchen“ zu befördern, wo
Weißenfelſer Gendarmerie ihre harrten.

Ueber den Futterreichtum in dieſem
Jahre lauten die Nachrichten von allen Seiten
günſtig. Wieſen und Kleefelder haben reich-
liche Erträge geliefert, nicht nur zweimal,
ſondern dreimal iſt Luzerne vielerorts geſchnitten
worden, vereinzelt wird ſogar von viermaliger
Ernte berichtet.

Vom Berliner Viehmarkt. Der amtliche
Marktbericht vom Magerviehhof in Friedrichs
felde (Berlin) beſagt, daß am 13. Sep. aufgetrieben
waren: 6103 Schweine, alſo 736 mehr als
8 Tage vorher, 1021 Ferkel, d. ſ. 43 Stück
weniger als 8 Tage vorher; Tendenz: Flaues

bei Ferkeln unverändert. Preiſe: Läufer-
ſchweine 6--7 Monate alt, Stück 51--67 M.
(vor 8 Tagen 53--68 M.), Läuferſchweine
3--5 Monate alt, Stück 36--50 M. vor
8 Tagen 37—--52 M.), Ferkel, mindeſtens
8 Wochen alt Stück 15--23 M. (wie vor
8 Tagen), unter 8 Wochen alt: Stück 13--15
Mark (vor 8 Tagen 14--16 M.) Es
ſcheint, als ob ſich ein langſames Zurück-
gehen der Preiſe in Friedrichsfelde anbahnen
wollte; für die hieſige Gegend kommt Friedrichs
felde in erſter Linie nicht in Betracht, aber
für die allgemeine Preisbildung ſind die
Notierungen von Jntereſſe.

Für Zeitungs-Marder. Häufig genug
werden Zeitungen, welche die Austrägerin auf
der Treppe oder vor der Tür abgelegt hat,
von Unbefugten fortgenommen. Das iſt
nach Auffaſſung der Gerichte Diebſtahl! Die
Strafkammer in Bremen verurteilte einen
Arbeiter, der zwei Zeitungsblätter aus dem
Vorgarten fortgenommen hatte der Mann
war allerdiugs vorbeſtraft zu drei Monaten
Gefängnis, und die Stafkammer in Nürnberg
ließ ein gleiches Erkenntnis ergehen. Zur
Warnung!

Merſeburg,
ein Stiefkind der Eiſenbahnverwaltung.

Ein Blick in den Eiſenbahn-Fahrplan be-
lehrt uns, daß täglich von Halle in ſüdlicher
Richtung 14 Schnellzüge abgelaſſen werden,
welche alſo Merſeburg berühren, von denen
aber aber nur 5 auf unſerer Station halten,
während die übrigen 9, alſo weitaus die
Mehrzahl, hier durchfahren und deshalb gar
nicht oder nur mit Schwierigkeiten von
unſeren Einwohnern benutzt werden können.

Der ſehr wichtige, um 6 U. 15 M. früh
von Halle abgehende Schnellzug kann nur
benutzt werden, wenn man mit dem Perſonen-
zug 6 U. 9 M. hier ab und bis Weißenfels
fährt, wo man dann auf den Schnellzug
übergeht. Daſſelbe iſt mit den 10 U. 39 M.
vorm. und 10 U. 33 M. abends von Halle
abfahrenden Schnellzügen der Fall welche
man in Corbetha erreichen kann, wenn man
vorher mit dem Perſdrenzug 10 U. 38 M.
bezw. 10 U. 24 M. bis Corbetha fährt. Auf
dieſe Weiſe ſind dieſe Schnellzüge wenigſtens
verwendbar, wennſchon das doppelte Um-
ſteigen immerhin eine Unbequemlichkeit iſt,
welche um ſo empfindlicher wird, wenn man
mit mehrerem Handgepäck reiſt, was bei
größeren Reiſen in der Regel unvermeidlich.

Die anderen hier in Frage kommenden
Züge alles D-Züge können von uns
nur benutzt werden, wenn wir erſt nach Halle
fahren, was neben dem Zeitverluſt und der
Unbequemlichkeit auch einen größeren Koſten-
aufwand erfordert. Beſonders empfindlich
iſt das bei den mit 3. Wagenklaſſe verbundenen
D-Zügen, welche um 10 U. 14 M. vorm.
bezw. 5 U. 19 M. nachm. von Halle abfahren
und von denen unter den obwaltenden Ver-
hältniſſen viele gar keine Kenntnis haben.

Von den in nördlich er Richtung über
Merſeburg gehenden 13 Schnellzügen halten
nur 6 in Merſeburg, 7 dagegen nicht, für
welche im weſentlichen daſſelbe giſt, wie für
die in ſüdlicher Richtung fahrenden Züge.
Folgende Einzelheiten mögen genügen. Wenn
man von Eiſenach vorm. 8 U. 17 M. abfährt,
iſt man 12 U. 46 M. mitt. in Merſe
burg 41 Std. Fahrtdauer; wenn der in
Eiſenach 9 U. 50 M. vorm. abgehende, mit
3. Wagenklaſſe verbundene D-Zug in Merſe-
burg hielte, würde man 12 U. 15 M. mitt.
hier ankommen 21 Std. Fahrtdauer.
Aehnlich verhält es ſich mit den anderen
Zügen.

Jn unſerer Nachbarſtadt Weißenfels halten
von den in ſüdlicher Richtung gehenden
Schnellzügen 11 (gegen 5 in Merſeburg), in
Naumburg 10. Wenn Merſeburg auch
keine Großſtadt iſt, ſo iſt es doch der Sitz
vieler hoher Behörden und einer anſehnlichen
Jnduſtrie. Zeit iſt bei uns ſo gut Geld wie
in unſeren Nachbarſtädten und gerade mit
Rückſicht auf den erſteren Umſtand, das heißt
mit Rückſicht auf die hier domizilierten Be
hörden dürfte es nicht ſchwer fallen, durchzu
ſetzen, daß wenigſtens einige von den D-Zügen
in Merſeburg halten, wenn dies von zuſtän-
diger Seite beantragt wird. Es ſollte uns
freuen, wenn dieſe Zeilen dazu beitrügen,
jenes Ziel zu erreichen. H.
Provinuzialverſammlung der Kirchlich-

Poſitiven.
Die „Freunde der Poſitiven Union“ ver

ſammelten ſich vorigen Dienſtag und Mitt-
woch, den 12. und 13. er., aus allen Teilen
der Provinz Sachſen zahlreich in Halle. Die
tiefe Beunruhigung, in welche weite Kreiſe
unſerer Kirche durch manche Vertreter der

Geſchäft bei gedrückten Preiſen, Schluß matt,

J ſinnter Kreiſe gearbeitet.

Verhandlungen zu ſehr anregenden. Eröffnet
wurden dieſelben durch einen Gottesdienſt in
der Domkirche. Superintendent Krückeberg
aus Wanzleben predigte über Epheſer 4, V. 15.
Wir wünſchten, daß Alle die, welche gern
über die Unduldſamkeit der „Orthodoxen“
ſchelten, dieſe gewaltige Predigt gehört hät-
ten. Da war bei aller Beſtimmtheit des
Standpunktes nichts von Liebloſigkeit zu fin
den, im Gegenteil forderte der Redner ein
dringend dazu auf, in dem Kampfe der
Geiſter niemals die Einigungspunkte mit
den Gegnern zu vergeſſen: auch die Liberalen
ſind Söhne der Reformation und ihr wie
unſer gemeinſamer Feind iſt der Unglaube,
der Materialismus. Wollen wir zum Kampfe
recht gerüſtet ſein, dann müſſen wir ſelbſt
immer mehr an Chriſto wachſen.
Am Abend ſprach im „vVereinshaus“
Superintendent Luther über „den tiefen
Graben zwiſchen der poſitiven und der modernen
Theologie.“ Er führte darin aus, Niemand
unter den Poſitiven denke daran, irgend
welche Gewaltmaßregeln gegen die Liberalen
anzuwenden, aber es müſſe offen zugegeben
werden, daß ein bedeutender Unterſchied zwiſchen

poſitiver und moderner Theologie beſtehe.
Es ſei eine Pflicht der Wahrhaftigkeit, nicht
künſtlich dieſen Gegenſatz zu verſchleiern, wie
manche Freunde der chriſtlichen Welt“ wollen.
Der Redner wies im Einzelnen in höchſt

ſpannenden und ſchlagenden Ausführungen,
die oftmal vom Beifall der ernſt lauſchenden
großen Verſammlung unterbrochen wurden,
nach, daß die moderne radikale Theologie
ſowohl die Gottheit Chriſti wie das Er
löſungswerk Chriſti ganz anderes auslege,
als die kirchliche Lehre, und daß darunter auch
die Wortverkündigung, z. B. zu Weihnachten
und Karfreitag ſchwer leiden müſſe. Die
gläubige Gemeinde habe Anſpruch auf das
volle Evangelium, nicht nur auf einen Teil
deſſelben. Die Verſammlung am Mittwoch
Vormittag war ebenfalls gut beſucht. Wir
bemerkten u. a. Herrn Reg.-Präſ. Frhrn. v. d.
Recke, Reg.-Präſ. a. D. von Dieſt, General
von Werthern u. a. Graf Hohental-
Dölkau leitete dieſe wie die geſtrige Verſamm-
lung und gab zur Einleitung einen Ueberblick
über die kirchlichen Ereigniſſe des letzten
Jahres. Die Vereinigung der Freunde der
poſitiven Union iſt in erfreulichem Wachs-
tum begriffen. Der Fall Fiſcher, Jatho u. a.
haben manchem die Augen geöffnet, daß
unſerer Landeskirche eine ernſte Gefahr
ſeitens der modernen Theologie droht.
Die Verſammlung der poſitiven Kreiſe am
2./3. Mai hat darum einen über alles
Erwarten großen Anklang gefunden; es wird
ſeitdem weiter an der Sammlung gleichge-

Die kleinen Hefte
zur Aufklärung der Gebildeten: „Bibliſche
Zeit und Streitfragen“ werden warm em
pfohlen. Was würde wohl Martin Luther
tun, wenn er heute im Preuß. Oberkirchenrate
ſäße?! Vielleicht würden dann die Akten
weniger peinlich genau geführt, aber zweifel
los würde er dafür jeder Jrrlehre in der
Kirche gegenüber entſchieden für die gläubige
Gemeinde eintreten. Heiterkeit und lebhafter
Beifall.) Darauf ſprach Superintendent
Meyer in ausführlichem, feinſinnigem Vortrag
über das bibliſche Recht der Kirche, Lehrdis-
ziplin zu üben. Jn ruhigen, ſachlichen Aus
führungen wies er auf Grund des Neuen
Teſtamentes nach, daß die Kirche ſehr wohl
das Recht, ja die Pflicht habe, Jrrlehre von
ſich zu weiſen. Die Gemeinde müſſe gegen
den falſchen Subjektivismus der Geiſtlichen
geſchützt werden; natürlich dürfe Keiner ge-
zwungen werden, ſeine Ueberzeugung zu
ändern, es gelte nur, die Gemeinde vor
Schaden zu bewahren. Erfreulich ſei, daß
jetzt ſolchen Geiſtlichen, die aus Gewiſſensbe
denken ſelbſt ihr Amt niederlegen, ſeitens der
Generalſynode Mittel zum Unterhalt geboten
werden. Jn der ſich anſchließenden lebhaften
Debatte wurde u, a. betont, daß ſich die Po
ſitiven in der Frage der Lehrdisziplin ganz
in Uebereinſtimmung mit dem rechten Flügel
der Mittelpartei wüßten, namentlich auch
darin, daß dem liberalen Geiſtlichen wegen
ſeiner abweichenden Anſichten, ſelbſt wenn er
der Gemeinde nicht länger dienen könne, in
keiner Weiſe ein Makel angehängt werden
dürfe. Ernſt, aber hoffnungsfreudig ging
man auseinander.

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. Sept. Eine ſchauerliche

Bluttat iſt hier verübt worden. Jn der
Uhlandſtraße 4 hat das Ehepaar Uhrma her
Haaſe das dreijährige Söhnchen, welches
Frau Haaſe mit in die im vorigen Jahre
geſchloſſene Ehe gebracht hatte, getötet und die
Leiche dann im Schlafzimmer aufgehängt.

modernen Theologie verſetzt ſind, geſtaltete die I Die Eheleute Haaſe, welche ſich in mißlichen
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Vermögensverhältniſſen befanden, ſollten heute J Ztg. mitgeteilt. Jn einem neuen Schriftſtück
exmittiert werden als der Gerichtsvollzieher
erſchien, fand er die Wohnung verſchloſſen,
ließ in Gegenwart des Hauswirts gewaltſam
öffnen und nun entdeckten ſie den ſchaurigen
Fund. Die Eheleute Haaſe ſind flüchtig, ſie
haben einen Zettel hinterlaſſen, auf dem
geſchrieben ſtand, ſie wollten ſich das Leben
nehmen. Die Polizei ſucht die Flüchtigen.
Ein Kriminalbeamter nahm die Eheleute
Haaſe in der Dölauer Heide feſt. Das
Ehepaar war früh 8 Uhr in der Uhlandſtraße
noch geſehen worden wenige Stunden ſpäter lief
die Nachricht ein, daß man es in der Heide
geſehen habe. Kriminalbeamten wurden aus
geſchickt. Bis nachmittags gegen 4 Uhr ſuch-
ten die Beamten ohne Erfolg; ſchließlich wurde
beobachtet, daß das Ehepaar quer über eine
Lichtung ging. Langſam und ſcheu wander-
ten die beiden durch das hohe Gras. Der
Beamte rief ihren Namen und gebot ihnen,
die Arme von ſich zu ſtrecken. Auf die Auf-
forderung hin zuckten die Angehaltenen in
jähem Schrecken zuſammen, und willenlos
ließen ſie ſich feſtnehmen. Haaſe, der einen
Revolver und einen Strick auslieferte, äußerte
dabei zu dem Beamten, daß er ſie (die beiden
Ehegatten) nicht mehr angetroffen hätte, wenn
er fünf Minuten ſpäter gekommen wäre. Bis
zum Geſtüt „Kreuz“ mußten die Feſtgenom-
menen gehen, dort kam ihnen der Gefange-
nentransportwagen entgegen. Uhrmacher
Haaſe iſt geſtändig, geſtern früh den
dreijährigen Sohn mit dem Hammer
auf den Kopf geſchlagen zu haben,
in der Abſicht, das Kind zu töten. Da Haaſe
ſeinen Zweck durch den Hammerſchlag nicht
erreichte, hat er den Knaben an einem Nagel
im Schlafzimmer erhängt. Die Frau will
ſich während des Vorganges in der Küche
aufgehalten haben. Haaſe iſt 1847 geboren,
alſo ſchon 58 Jahre alt. Er war bis vor
einigen Jahren mit einer Frau ver-
heiratet, welche Vermögen beſaß, ſodaß
es dem Manne möglich war, als Rentier
zu leben. Da aber Haaſe vor drei Jahren
mit einem 28 Jahre alten Fräulein namens
Ziplinsky in unerlaubte Beziehungen trat,
ward die erſte Ehe geſchieden. Haaſe heiratete
im November des vorigen Jahres die Zip-
linsky und nahm auch das Kind derſelben
mit zu ſich. Die zweite Frau des Haaſe
richtete eine Blumenbinderei ein und hatte
wohl auch eine größere Kundſchaft. Da jedoch
der Mann nicht mit für den Unterhalt ſorgte,
kam die Familie immer mehr zuück, bis ſie
ſchließlich vis-à-vis de rien ſtand.

Dürrenberg, 13. Sept. Geſtern nach
mittag ereignete ſich hier ein bedauerlicher
Unglücksfall, welcher von Schulknaben durch
Spielen mit Schießpulver herbeigeführt wurde.
Der 12 jährige Sohn eines hieſigen Jägers
hatte ſeinem Vater Schießpulver entwendet.
Mit Altersgenoſſen ging er nun ins Holz.
Das Schießpulver wurde in eine Röhre ge-
füllt, dieſe mit Kartoffelkraut bedeckt und das
Pulver angezündet, worauf ſich die Knaben
entfernten. Da ſich das Pulver jedoch nicht
entzündete, ging der Waiſenknabe Schilde
nochmals hin, um nachzuſehen. Unglücklicher-
weiſe explodierte in dieſem Augenblick das
Pulver, und der Knabe wurde im Geſicht
ſchwer verletzt, hauptſächlich an den Augen.
Er wurde in die Halleſche Klinik gebracht.
Ob es gelingt, das Augenlicht zu erhalten,
wird noch bezweifelt.

Dürrenberg, 11. September. Geſtern
fand im Kurhauſe hierſelbſt eine Verſamm
lung des Obſtbau- Vereins für Dürren-
berg und Umgegend ſtatt. Der Vorſitzende,
Herr Salinenſekretär Linſel, gab einen
Bericht über die Obſternte, die in dieſem
Jahre ſehr gut geraten iſt. Beſonders an
Pflaumen ſei eine ſolche Menge vorhanden,
wie ſie lange nicht geſehen worden. Jnfolge-
deſſen hielt ſich der Preis pro Zentner nur
auf 22-3 Mk. Die Kartoffelfäule
macht leider im Saaletale infolge der an-
haltend feuchten Witterung große Fortſchritte.
Gerade die feineren Kartoffelſorten leiden am
meiſten unter der Krankheit. Nächſten
Sonntag findet, wie bereits früher mitgeteilt,
hier das Brunnenfeſt ſtaätt, mit dem
die diesjährige Badeſaiſon ihren Abſchluß er-
hält. Die Arbeiten am Elektrizitäts
werk für die Saline und Dürrenberg werden
rüſtig gefördert, ſodaß die Fertigſtellung nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen wird.

Geuſa, 11. September. Am geſtrigen
Erntedankfeſte wurde der Turmknopf mit
der Wetterfahne wieder auf unſerem Kirch
turm angebracht. Ein um 2 Uhr nachmittags
beginnender Feſtgottesdienſt ging der eigent
lichen Feier voraus. Hierauf begab ſich die
Feſtgemeinde auf den Kirchhof, wo die im
Turmarchiv niederzulegenden Schriften zur
Verleſung gelangten. Der Jnhalt der älteren

berichtet der derzeitige Ortsrichter Herfurt
über wichtige Vorkommniſſe in der Gemeinde
ſeit der letzten Knopfabnahme im Jahre 1862,
nämlich über die Feuersbrünſte bei G. Kunt
und Hiller i. J. 1863, Vogel, Burkhard und
Finkgräfe 1872, A. Kunt 1879, Ratſch 1884,
Rob. Runkel 1889, Taubert 1891 und Rud.
Runkel 1903, ferner über das trockne Jahr
1904 und die Pflaſterung der Landſtraßen
nach Merſeburg und Blöſien, ſowie der Dorf-
ſtraßen in den Jahren 1903 bis 1905. Die
Einwohnerzahl Geuſas beträgt gegenwärtig
310. Jn einem andern Schriftſtück erwähnt
der jetzige Ortspfarrer Vogt die großen poli-
tiſchen Ereigniſſe ſeit 1862 und fügt dann
Nachrichten über das kirchliche Leben in der
Gemeinde hinzu. Endlich erfahren wir von
der Anbringung des Blitzableiters auf Turm
und Kirche, von einer Renovation des Kirchen
innern und von der Neubeſchaffung einer
Altarbekleidung und eines Kirchenteppichs.
Da dieſe Feier mit derjenigen des Ecrnte-
dankfeſtes zuſammenſiel, ſo wurde noch von
dem Schulknaben Hermann Hahn folgendes
Ged'cht über das Erntejahr 1905 vorgetragen
und den Akten ebenfalls beigelegt: Flüchtig
durch der Zeiten Raum eilt der Menſch
und merkt es kaum. Kaum begann es,
da iſt ſchon, wiederum ein Jahr entflohn.

Wißt ihr noch, wie überm Land brütete
der Sonne Brand? Dieſes Jahr fing
alſo an. An der Gerſte merkt es man
und am Hafer noch viel mehr, denn der
Regen fehlte ſehr. Aber da kam weit und
breit eine lange Regenzeit. Blitzesſtrahl
und Donnerſchlag rings umher faſt jeden
Tag! Schwere Hagelwetter fuhren
praſſelnd nieder auf die Fluren, und die
ſchönſte Ernte iſt ganz zermalmt in kurzer
Friſt. Nicht bei uns! der treue Gott

hat verſchont mit ſolcher Not unſer
Feld aus lauter Gnaden und bewahrt vor
böſen Schaden. Regen nur und wieder
Regen! Waſſer ſtand auf allen Wegen.

Aber draußen auf den Fluren, ſah
man da des Wetters Spuren Hat's Ver
wüſtung hinterlaſſen? oder etwa an den
Straßen hat es Bäume da entwurzelt,
Erntemandeln umgepurzelt? Nein, doch
Gras fürs liebe Vieh iſt gediehen wie
noch nie. Vor'ges Jahr gab unſre Flur

uns nur eine einz'ge Schur, eine böſe
Armutei! dies Jahr aber werden's drei,

für die Küche reichlich Futter und für
uns auch reichlich Butter. Und nun
ſchrecken keine Sorgen mehr, denn wieder
um geborgen iſt mit Gottes Hilfe heuer

unſre Ernte in die Scheuer. Drum
mit Danken und mit Loben preiſen wir
den Vater droben, danken ihm für ſeine
Güte, bitten, daß er uns behüte weiter-
hin und unſre Saaten, alles laſſe wohl-
geraten, was wir tun in ſeinem Namen.

Darauf ſag ich gläubig: Amen! Nachdem
die Akten und Münzen im Turmknopfe
geborgen waren, wurde dieſer nebſt Turm-
fahne unter Muſiktuſch anfgezogen und vom
Schieferdeckermeiſter Vogel aufgeſetzt, der dann
„von oben herab“ eine kurze Anſprache hielt.
Der Geſang des Liedes „Nun danket alle Gott!“
beſchloß die ſchöne Feier.

Zeitz, 13. Septbr. Tot aufgefunden
wurde in der Elſter der Zimmermann
Schrecker aus Kleinpötewitz, ein Mann
von etwa 78 Jahren. Er ſcheint vom Wege
abgeraten und in das Waſſer geſtürzt zu ſein.

Delitzſch, 13. Septbr. Zum Bürger
meiſter wurde hier einſtimmig Bürger-
meiſter Hagedorn in Haſſelfelde gewählt.

Nordhauſen, 13. Septbr. Durch einen
ſtürzenden Baum wurde dem Arbeiter Köhler
der Bruſtkaſten eingedrückt; er ſtarb bald darauf
im Krankenhauſe.

Calvörde, 12. Septbr. Der 20 jährige
Sohn des Windmüllers Wilhelm Müller
erſchoß in letzter Nacht bei Zobbenitz
ſeine 17 jährige Braut und dann ſich ſelbſt.
Das Mädchen war ſofort tot, der junge Mann,
wurde heute früh noch lebend aufgefunden,
ſtarb aber bald darauf.

Gotha bei Eilenburg, 10. September
Eine Ueberraſchung, die in viele Hütten unſerer
Ritterguts Arbeiter wehmütige Freude trug,
bereitete den Betreffenden die pietätvolle Er
füllung eines letzten Wunſches des kürzlich
verſtorbenen Riktergutsbeſitzers und Oekono-
mierats O. Hertwig auf Gotha. Kurz
vor ſeinem Abſcheiden entbot der bei ſeinen
Arbeitern ſehr beliebte Herr ihnen einen letzten
Gruß und bat ſeine Angehörigen, nach ſeinem
Tode auch ſeiner Arbeiter zu gedenken. Die
Hertwigſchen Erben beſchloſſen, um den
Wunſch auch möglichſt im Sinne des ver-
ſtorbenen hochherzigen Arbeitgebers zu reali-
ſieren, jedem Arbeiter für jedes im Dienſte
des Abgeſchiedenen verlebte Jahr 10 Mark zu

dieſer Urkunden war bereits in Nr. 212 d. ſpenden, ſo daß einzelne der Bedachten gegen

400 Mark erhielten; im ganzen wurden etwa
7000 Mk. an die Arbeiter verteilt.

Erfurt, 11. Sept. Der Knabe Volk,
der hier am letzten Freitag nachmittag in der
Magdeburgerſtraße von einem Automobil
überfahren wurde, iſt ſeinen ſchweren
Verletzungen heute erlegen.

Erfurt, 12. Sept. Zu der „Teufels-
beſchwörung“ in Nägelſtädt iſt noch
mitzuteilen, daß bis jetzt folgende fünf Per
ſonen verhaftet wurden: Frau Dopleb, die
Hauptſchuldige, deren Ehemann Handelsmann
Dopleb, ihr Schwiegerſohn Handelsmann
Hahn und die Gebrüder Wilhelm und Ru-
dolf Becker, ſämtlich in Langenſalza. Die
dem Landwirte Vogt in Nägelſtädt abge-
ſchwindelte Geldſumme ſoll nach neuerer Feſt-
ſtellung 86000 M. betragen. Die Schwinde
leien wurden in großem Umfange, beſonders
auch in Langenſalza verübt. Bei den Ver-
hafteten wurden größere Geldbeträge be-
ſchlagnahmt.

Cöllme, 12. Sept. Ein Eiſenbahn-
unfall ereignete ſich am Montag morgen
10 Uhr unweit der hieſigen Station an
einem Bahnübergang der Halle Hettſtedter
Eiſenbahn, der eine zeitweilige Betriebsſtörung
zur Folge hatte. Ein in der Richtung
Lieskau- Fienſtädt fahrender Güterzug, von
deſſen Maſchine vorſchriftsmäßig geläutet und
gepfiffen wurde, fuhr auf ein mit 2 Ochſen
beſpanntes Fuhrwerk des Amtsrats Zimmer-
mann-Salzmünde, was zur Folge hatte, daß
die Maſchine und zwei Kohlenwagen des
Zuges entgleiſten. Der Führer des Geſpanns,
ein achtzehnjähriger Armenier, brach bei dem
Unfall den rechten Arm zweimal; er war
von einem Streckenarbeiter auf den an-
kommenden Zug aufmerkſam gemacht worden,
hatte aber wohl, da er des Deutſchen unkun-
dig, die betr. Warnung nicht verſtanden.
Um 5 Uhr nachmittags war die Betriebs-
ſtörung wieder beſeitigt; bis dahin wurde
der Verkehr durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Annaburg, 12. Sept. An Blutver-
giftung ſtarb der 13 jährige Paul Müller.
Er hatte ſich beim Barfußgehen etwas in den
Fuß getreten. Dieſer ſchwoll immer mehr
an und trotz ärztlicher Hilfe mußte der be-
dauernswerte Knabe ſterben.

Helbra, 10. September. Jn Anweſen-
heit des Herrn Landrats Freiherrn von der
Recke- Schloß Mansfeld, und einer Anzahl
geladener Perſonen, ermittelte heute der als
erfolgreicher „Quellenfinder“ bekannte Herr
Rittmeiſter von Burgsdorf innerhalb
der Ortsgrenze Kloſtermannsfeld
mehrere nur 15 20 Meter unter der Erd-
oberfläche liegende ausgiebige Quellen.
Falls die an dieſen Punkten neu anzulegen-
den Brunnen genügend Waſſer liefern würden,
gäbe es für Kloſtermannsfeld keine Waſſer-
frage mehr und der Bau der geplanten
Waſſerleitung könnte unterbleiben.

Großheringen, 12. September. Als
vorgeſtern abend um 8 Uhr der Schnell
zug in der Richtung nach Köſen, der hier
nicht hält, durchfuhr, ſprang nach einer Mel-
dung des „C. Tgabl.“ ein junger Mann aus
dem in voller Fahrt befindlichen Zuge heraus.
Blutüberſtrömt und bewußtlos wurde er von
Bahnbeamten aufgehoben. Nach kurzen Be-
mühungen gelang es, ihn wieder zun Be-
wußtſein zu bringeu. Wie nachher feſtgeſtellt
wurde, hatte der junge Mann nach Eckarts-
berga weiter fahren und auf hieſigem Bahn-
hofe umſteigen wollen.

Gerbſtedt, 10. September. Auf traurige
Weiſe kam die Frau des Bergmanns Otto
Moos ums Leben. Sie wuſch am Sonn-
abend u. a. eine Weſte und verwundete ſich
bei dieſer Gelegenheit an der Schnalle. Jn-
folge von Blutvergiftung iſt ſie in der Nacht
zum Montag verſtorben.

Stadtſulza, 12. Sept. Ein empören-
der Straßenüberfall wurde am Sonntag
abend in der Nähe des erſten Gradierwerkes
verübt. An der Einholung des Erbprinzen
von Meiningen, gelegentlich deſſen Beſuchs in
Unterneuſulza, hatten ſich auch 9 Geſellen der
Buſchendorfſchen Fleiſcherei dort beteiligt und
darauf eine gemeinſame Vergnügunasfahrt
unternommen. Als am Abend das Geſchirr
des „Hotels Simon“, in dem ſich der Oberſt-
leutnant a. D. Mendte mit ſeinem kleinen
Sohne befand, nach dem Bahnhofe fuhr, um
Beſuch abzuholen, fuhr ihnen der Fleiſcher-
wagen mit den 9 Geſellen voraus, die ihren
Wagen abſichtlich ſo leiteten, daß es dem
Simonſchen Geſchirr nicht möglich war, vor-
beizufahren. Aufgefordert, doch Platz zu
machen, ſprangen ſie ab und während einige
das Simonſche Pferd feſthielten, ſchlugen die
anderen auf den Kutſcher und den im Wagenſitzenden Oberſtleutnant Mendte und deſſen

Sohn unbarmherzig los. Ein auf den Hilfe-
ruf herbeigeeilter Fleiſchermeiſter aus Apolda

und ein hieſiger Arbeiter wurden ebenfalls

über die Verſammlung in

durchgeprügelt Tund mit Erſtechen bedroht
Die wenigen Umſtehenden konnten den Be-
drängten keine Hilfe leiſten, da ſie ſelbſt ſich
der Mißhandlung der rohen Patrone ausge-
ſetzt hätten. Bemerkt ſei, daß Oberſtleutnant
Mendte gelähmt iſt und ſich beim Gehen
zweier Stöcke bedienen muß und daher un
fähig war, ſich zu wehren.

Vermiſchtes.
Leipzig, 13. Septbr. Ein gefährlicher Paraſit

am Körper der Geſellſchaft, der die Notlage der
Stellungsloſen in verbrecheriſcher Weiſe ausnützte
und hohe Kautionen herausſchwindelte, iſt hier in
der Perſon eines 21 jährigen Technikers aus
Weißenfels verhaftet worden. Er beſaß im
Oſtviertel ein Reklamebureau und nahm vier Leute
als Kaſſendiener an, deren jeder 500 M. Kaution
hinterlegey mußte. Der noble Chef hat aber die
Gelder, die er ſicher zu ſtellen verſprach, längſt nicht
mehr und will auch nicht angeben, wo er ſie „an-

gelegt“ hat. ßBerlin, 13. Sept. Jn der Haſenheide wurde
die Leiche der 25 Jahre alten Arbeiterin Pioch
aufgefunden. Es handelt ſich um einen Mord. Der
der Tat dringend verdächtige Kutſcher H. Richter
wird von der Polizei geſucht.

Büdingen (Oberheſſen), 12. Septbr. Geſtern
abend kam mit der Bahn aus Gießen der 27 Jahre
alte Erdarbekter Gottlieb Bauer an, der ver-
ſchiedene Wirtſchaften durchzog, um den Sohn des
Fuhrmanns Bieber, mit dem er früher einmal
Differenzen hatte, aufzuſuchen. Er traf den Ge-
ſuchten nicht, vielmehr deſſen Vater, den er auf
offener Straße durch 2 Revolverſchüſſe niederſtreckte.
Nach der Tat flüchtete der Mörder, wurde aber von
der Gendarmerie bald ergriffen und verhaftet.

Tetſchen a. d. Elbe, 12. September. Von dem
Kreuz ſt ein im Schrammſtein Gebiete in der
böhmiſch ſächſiſchen Schweiz ſind 2 Touriſten, die
Lehrer Max Fiſcher und Georg Schilde aus
Dresden, abgeſtürzt. Fiſcher iſt abends ſeinen Ver
letzungen erlegen, Schilde iſt ſchwer verletzt.

Lüttich, 13. Sept. Die Maggi- Erzeugniſſe
wurden auf der Weltausſtellung in Lüttich mit der
höchſten Auszeichnung, dem GrandPrix“ prämiiert.

Die Cholera
Berlin, 14. September. Vom 12. bis

13. September mittags ſind nach Meldung
des „Reichsanzeigers“ 15 Erkrankungen und
4 Todesfälle an aſiatiſcher Cholera in Preußen
neu zur Anmeldung gekommen. Von den
Erkrankungen entfallen je 1 auf die Kreiſe
Flatow, Stuhm, Obornik, Czarnikau, Wirſitz
und Bromberg, 3 auf Marienwerder, 4 auf
Graudenz und 2 auf Schubin. Zwei am 9.
und 10. September aus Pogegen, Kreis Tilſit
Land, und aus Weißenhöhe, Kreis Wirſitz
gemeldete Erkrankungsfälle haben ſich als
Cholera nicht beſtätigt. Die Geſamtzahl der
Erkrankungen beträgt 179, die der Todesfälle 65.

Dömitz a. d. Elbe, 12. Septbr. Hier
erkrankte eine Frau an der Cholera.

Danzig, 13. September. Unter dem
Vorſitz des geſtern abend vom Urlaub zurück
gekehrten Oberpräſidenten der Provinz Weſt
preußen findet morgen vormittag in Graudenz
eine größere Cholerakonferenz zur Be
ratung weiterer Maßnahmen ſtatt. Aus dem
Regierungsbezirk Marienwerder werden als
erkrankt gemeldet: Der Fiſcher und die
Fiſcherfrau Specht ſowie der Buhnenarbeiter
Jankowski aus Jeſewitz; in Graudenz der
Maſchiniſt Semrau und der Steinſetzer
Bonnard. Aus dem Regierungsbezirk
Danzig liegen heute folgende Cholerameldungen
vor: Geſtern iſt der aus dem Kreiſe Pr.
Stargard gemeldete Arbeiter geſtorben; der
72 jährige Arbeiter in Schloßberg, Kreis Berent,
iſt verdächtig erkrankt. Jn Kraffohlſchleuſe
iſt eine Erweiterung der beſtehenden Cholera
baracke beſchloſſen worden.

London, 12. Septbr. Nach amtlichen
Berichten kamen im Auguſt in Jndien und
Birma 7818 Todesfälle an Cholera vor,
wovon 5592 auf die Präſidentſchaft Bombay
entfallen.

Kleines Feuilleton.
Die größten Bahnhöfe der Welt. Der Haupt-

bahnhof München mit 21,070 Ouadratmeter Grund
fläche und 16 Geleiſen in der Halle nimmt unter
den größten Bahnhöfen der Welt die achte Stelle
ein. An erſter Stelle ſteht der Hauptbahnhof in
St. Louis mit 39,400 Quadratmeter Grundfläche und
32 Geleiſen; dann folgen Boſton Südbahnhof,
Paris St. Lazare, Frankfurt a. M., Dresden, Boſton
Nordbahnhof, Köln Hauptbahnhof. Der im Bau
begriffene Leipziger Hauptbahnhof umfaßt
85,550 Quadratmeter und 26 Geleiſe und wird nach
ſeiner Vollendung der größte Bahnhof der Welt
ſein. Die Koſten beziffern ſich auf 130 Millionen
Mark. 17 Millionen trägt die Stadt Leipzig,
mehrere Millionen trägt die Reichspoſt für den be-
ſonderen Poſtbahnhof. Die Geſamtanlage ſoll bis
1914 im Betriebe ſein.

Briefkaſten der Redaktion.
Anonymus. Jhr ſehr umfangreicher Berichteitz, von der wir dert

Mitteilung iſt eingelaufen. Wir bitten,
perſönlich zwiſchen 1 bis 2 Uhr nachm. vorzuſprechen.
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Zurückgekehrt vom J Grore

meines lieben Mannes, un-
ſeres lieben Vaters, Groß-
und Schwiegervaters, des

Fleiſchermeiſters

Friedr. bauk,
können wir nicht unterlaſſen,
Allen, die ihn zur letzten
Ruhe geleiteten und ſeinen
Sarg ſo reich mit Kränzen
ſchmückten, unſeren herzlichſten
Dank auszuſprechen.

Jnsbeſondere Dank der
Fleiſcher-Jnnung, dem Krie-
ger- und Bauern-Verein für
die bewieſene Teilnahme.

Ober-Beunag,
im September 1905.

Die trauernden Hinter-
bliebenen. (1849

Airsche's briginal-

Square heat Weizen
1. Absaat,

gegen Lagern äußerſt widerſtands
fähig, ſehr ertragreich und winterfeſt,

100 kg 20. Mk.,
1000 kg 130. Mk.,

verkauft (1835Rittergut Geunsa.
UnteraltenWohne jetz burg 27.

Emilie Schnering, Pratterin.

Wegen Verheiratung meiner Köchin
ſuche ich bis zum 15. Nov. eine

Köchim,
die die feine Küche verſteht und etwas
Hausarbeit übernimmt. (1846
Generalin von Schwartzkoppen.

Aelteres Mädchen,

das in feinen Häuſern gedient hat
und kochen kann, zum 1. Oktober

geſucht. (1841Frau Bergaſſeſſor Ziebarth,
Weißenfels a. S.,

Naumburger Straße 9 I.
Da m. Stubenmädchen z. Mamſell

aufgerückt, ſuche per 1. Oktbr. od.
ſpäter ein tüchtiges, im Servieren
und Plätten erfahrenes (1842
Stubenmädchen

Frau Rittergutsbeſitz. 6. Reinhardt,
Burgwerben b. Weißenfels a. S.

Tücht. Mädcheu, in der Landwirtſch.
erfahren, ſucht J. Jan. 19 6 Stelle
b. Ammendorf; ferner erhalt. Knechte,
Burſchen u. Mädchen ſof. u. ſpäter
gute Stellung bei hohem Lohn.

Fr. Henriette Langenheim,
Stellenverm., Schmaleſtraße 21.

Angelchſt /n der deu än.
Seutel 20d, Streudose 25 Schachtel 50)

e

NMasechinenb. n. Rlektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Lehrfabrik

Fär die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei
dem Heimgange unserer teuren Entschlafenen, der

Frau Steuerrat Rissmann,
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Merseburg, September 1905.

Die Hinterbliebenen.
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Verreiſt.
Dr. Karow.(1855

Reisender
der ſeine Poſition zu verändern wünſcht,
bediene ſich der Annonce und wende ſich

behufs ſachgemäßer Vorſchläge an die
Annoncen Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Zucherkahrih Körbisdorf a.
Beginn der Campagne:Dienſtag, den Z. Oktober,
Annahme der Arbeiter

Montag, den 2. Oktober,
DF nachmittag 3 Uhr. (1840

20090900000S Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
S KreisblattDruckerei für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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D

i

S e InRedreRsSAMTLICHSe

e ſß dD.

m e er

Fritz Reuter van Neran
2 gri elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 S gute

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 für beide B.o Mark Bäncle Mark5 beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Rent Reuter“

sollte in Keinem deutschen Hause fehlen
gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigemS Augen eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu D

können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes

O Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
S lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Sks versäume nieman durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke ſetzt oder ſpäter. Eine derartig
v Ausgabe von „Fritz Reiter“ iſt ſtets für Jung und AltSein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus

gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.S Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von S
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
009900099000000000000000
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
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Wage Vierländer Gänſe u. Enten,
ieler Speck-Bücklinge u. Sprotten,

friſche Melonen und Tomaten,
feinſten Magdeburger Sauerkohl,
friſche Aalbricken (1852
wpfiehlt t C. L. Zimmermann.

KRebhühner,
täglich friſch geſchoſſen,

junge Gänſe u. Enten
empfiehlS m Wort.ſchwed. Preißelheeren n

emp be a Proissel beerennd wieder eingetroffen bei (1851aK. VWelzel, domplatz 10. Emil Wort.
Stahſpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

d und diebesſicher
J. C. Petzold,

GeldſchrankfabrikMagdeburg,

We
annonciren wil/

tei es ein Skellen-
Gesacc h oder Angebotein Capetal- Gos ren

oder werV Preiſe äußerſt billig.er a Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.
h r G erm aniſch eFiſchh dir gic an Ung.Annoncon- Faporiti mpfehle friſch a is:Haasenstein Vogler hre ſei e ellfiſch

A.-6. Magdeburg tSchollen, Cabel-
jau, Büslinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Petroleumkannen
Stck. 30, 48, 60, 75,145, 1,95 Mk. (389

Kaffeemühlen
—-95, 1,15, 1,35, 1,90, 240 bis 8,35 M.

alle e a. S.C. V. R s t g G Fr. Leipzigerſtraße 90.
Grösstes Spezial-Geschätt für Galanterie- u. Spielwaren,

J 2
223 in gutem Zuſtande befindliches Pferdematerial (leichter
Schlag) im Thüringer Hof zu Merſeburg zum Verkauf.

s E. ReiheL für jede familie! e
Underbers- 8
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fabrikation allelnlges Geheimniss der Fſrma-H. Vbißbtne AIBRECHT

Hof ieferant Seſner Mafestät des Kalsers und Königs Wilhelm II.

am Rathhausg in RHEINBERG am NMiederrhein.

Gegr. W 1846.
e Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailient
UnderbergBoonekamp.
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Man Verlange

ausdruökiſdhu Thüringer Handweber-Verein.

Jm Jahr 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der
Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wir
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen. (gm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-
ſondere für jüngere Leute, lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vorrat während des letzten Winters ſo angehäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns
von unſeren guten Waren etwas ab.

Wir ließen weben:
Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand und Küchentücher, Scheuer-
tücher, Rein und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, Bett-
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch-
decken, Kyffhäufer- Decken, Wartburg- Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante ſtehen gerne gratis und franko
zu Dienſten.

Thüringer Handweber- Verein Gotha
Zür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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